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starker Wasserzudrang, theils das Hervorbrechen zu starker Gase, endlich 
aber Mittel- und Planlosigkeit den Erfolg dieser Arbeiten. 

J. Noth. Die Erdölgruben in ßöbrka bei Dukla in Mit te l-
galizien. 

In einem zweiten für den Kaum der Verhandlungen etwas zu um
fangreichen Aufsatz, gibt Herr J. Noth eine Eeihe speciellerer geognosti-
scher Daten über das gesammte Terrain und über die Art des Vorkommens 
und der Gewinnung des Erdöls aus den Gruben von Btfbrka. Die Publication 
dieser Mittheilung wird in unserem Jahrbuch erfolgen. 

F. Ambroz. Geologische Studien aus der südöst l ichen 
azoischen Zone des böhmischen Si lurbassins . 

Diese Abhandlung, welche der Verfasser an seine im Jahrbuche, 
Band XV, pag. 215 veröffentlichten Studien aus der Umgegend von Padert 
anschliesst, enthält eine ausführliche geognostische Beschreibung der 
azoischen Gebilde, welche in dem südlich und südwestlich von Padert bis in 
das Uslawa-Thal sich erstreckenden Theil des böhmischen Silurterrains ab
gelagert wurden. Die durch sorgfältige Einzelbeobachtungen und mehrere 
instruktive Durchschnitte werthvolle Arbeit wird in einem der nächsten 
Hefte des Jahrbuches zur Veröffentlichung gelangen. 

Hanns Höfer. Das Braunkohlenvorkommen in der Schauer
le i ten bei Wiener -Neus tad t . 

Im Süden von Wiener-Neustadt erhebt sich das vorwiegend aus 
Glimmerschiefer und Gneiss bestehende Eosalien-Gebirge, an dessen Nord-
abhange sich vielfach kolossale Lappen der Tertiärmulde in aufgerichteter 
Lage anlegen. In den letzteren fand man an mehreren Stellen Eohlenaus-
bisse, unter welchen jene in der Schauerleiten, circa '/s Stunde südlich 
vom Dorfe Schleinz, seit dem Beginne dieses Jahrhundertes zum Abbaue 
gelangten. Da über die geologischen Verhältnisse dieses Kohlenvorkommens 
in der Literatur nur sparsame Nachrichten vorliegen, so mögen nachste
hende Notizen, gesammelt bei einer unlängst dahin unternommenen Excur-
sion, diese Lücke ausfüllen. 

Die Unterlage des Tertiären bildet in den meisten Fällen der Glim
merschiefer, seltener der Gneiss, der unmittelbar unter dem Tertiären auf 
mehrere Fuss zu einem weisslichen Thone, eckige Glimmerschiefer-Frag
mente enthaltend, zersetzt ist, und auf welchem das Haupt- und Liegend-
flötz ruht. Ueber diesem folgt dann ein grünlicher, oft glimmerreicher Tegel 
oder Sand, der eine Mächtigkeit von 16 Klaftern erreicht und von Conglo-
merat überdeckt wird. Dieses letztere lässt sich längs des Nordgehänges 
des Kosalien-Gebirges in riesig grossen, aufgelagerten Schollen verfolgen 
und enthält in seinen unteren Schichten vorwiegend Glimmerschiefer und 
Gneiss-, in den oberen — Kalkgerölle. 

In dem Tegel, der der eigentliche Führer bei Kohlenschürfungen ist, 
ist 2—6 Klafter vom Liegendflötze ein zweites Kohlen- (Hangend-) Flötz 
eingelagert, das aber äusserst selten Gegenstand des Abbaues wird, da es 
dermalen an der mächtigsten Stelle kaum 0-2 Klafter erreicht, während 
das Liegendflötz in den jetzigen Aufschlüssen bis zu 0*8 Klafter anwächst. 
Leider ist jedoch diese Mächtigkeit keine anhaltende, sondern sie wird oft 
bis zur Steinscheide verdrückt, was natürlich die Abbauverhältnisse bedeu
tend erschwert und vertheuert. Schon dieser Umstand der vielen Mächtig
keitsänderungen weist auf eine nachträgliche Druckwirkung hin, was um 
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